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lung herauszustellen uth sucht logischen, epigraphischen und literarischen)

SOWIe durch SsOUuveräne£reilich {[was kompliziert ZUu zeigen, wie Quellenmaterials
darin die eigene Auflehnung Israels auf Synthese zu ıner  W sehr anregenden und
und die Strafangst auf we proJiziıert  aaı wird. lebendigen Darstellung äner  D weithin unbe-
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len, göttlichen Züge der Weisheitsgestalt sind 
geborgt, eine didaktische Konstruktion, da­
mit dem trockenen Lehrstoff des Lehrers 
„etwas von der überweltlichen Qualität der 
,Göttin' bleibt" (170). 
Ein Blick auf die Wirkungsgeschichte der 
Weisheitsgestalt in Kirche, Spekulation und 
Mystik rundet die Studie ab, die neben dem 
Versuch einer umfassenden Hypothese zur 
Einordnung der Texte um die Frau Weisheit 
im Spruchbuch das Verdienst beanspruchen 
darf, sehr nahe beim Text des AT zu bleiben 
und somit eine solide Grundlage für weitere 
exegetische Arbeit zu bieten. 
Einige Druckversehen: S. 65 Z. 6 v. o. lies: 
2 Kön ... ; S. 123 A. 18: ANET; S. 141 A. 76 
RPOA; S. 179 A. 85: Bar 4, 1. 
Linz Johannes Marböck 

ROSENBERG ALFONS (Hg.), Der babylo­
nische Turm. Aufbruch ins Maßlose. (Reihe 
Doppelpunkt) (156.) Kösel, München 1975. 
Kart. 1am. DM 19.80. 

„Auch wir bauen heute in Tausenden von 
Exemplaren ,den Turm'." Diese Bemerkung 
aus dem Vorwort umreißt das Anliegen vor­
liegender Sammlung von Deutungsversuchen 
und Reflexionen aus verschiedensten Diszi­
plinen zu Gen 11, 1-9 aus der biblischen 
Urgeschichte (vgl. die Rez. zu J. Illies, Der 
Brudermord, in: ThPQ 124/1976, 293). Der 
Hg. begründet in der Einführung mit dem 
Hinweis auf die Bibel als ,Buch unendlicher 
Erinnerungen' mit vielen Sinnschichten die 
vorgelegten Interpretationen zu Gen 11, 1-9 
u. faßt sie kurz zusammen. Sollen die Gedan­
ken von Natur- u. Geisteswissenschaftern 
zum Text nicht völlig ins Willkürliche und 
Gegensätzliche auseinanderfallen, ist die 
Orientierung an einer soliden Auslegung un­
umgänglich. So steht mit Recht der exege­
tische Beitrag von J. Schreiner (16-34} am 
Anfang, der sich in manchem von der Sicht 
Cl. Westermanns zu Gen 11, 1-9 abhebt. 
Schreiner unterscheidet eine jahwistische 
u. jehowistische Schicht sowie die Redaktion 
mit je spezifischen Aussagen. W. Röllig 
(35-46) gibt wertvolle archäologische u. hi­
storische Informationen zu den mesopotami­
schen Tempeltürmen, die nicht Symbole der 
Überheblichkeit, sondern Symbole der Welt 
und der Schöpfung u. ihrer Beziehung zur 
Gottheit waren. Aus der Fülle der Beiträge 
sei noch der Versuch des Psychologen 
W. Huth hervorgehoben, nach einer ein­
gehenden Beschäftigung mit der exegetischen 
Literatur tiefenpsychologische und ichpsycho­
logische Gesichtspunkte der Turmbauerzäh­
lung herauszustellen (64-88). Huth sucht -
freilich etwas kompliziert - zu zeigen, wie 
darin die eigene Auflehnung Israels auf Babel 
und die Strafangst auf Jahwe projiziert wird. 
W. Müller (Die unheilige Stadt) und R. Affe­
mann (Grenzen des Aufstiegs} verweisen un­
ter dem Symbol des Turmbaus auf Grenzen 
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und Bedrohungen unserer Zivilisation. 
H. Flügel (Im Schatten des Babylonischen 
Turms} und H. J. Baden (Die Sprache der 
Turmbauer} reflektieren über die Sprache 
bzw. über Sprachverwirrung und ihre Ober­
windung auch unter Christen. H. J. Illies 
(Trennung und Einheit - der biblische Turm­
baubericht und die Wissenschaft vom Men­
schen} versteht Turmbau als notwendige Lö­
sung aus Abhängigkeit durch Wachstum 
u. Reife und als Konsequenz des Heraus­
tretens aus dem Urstand. Die Gegenüber­
stellung zwischen AT u. NT (121) wird da­
bei freilich dem AT nicht gerecht, das nicht 
verbietet, sondern aufträgt, die Erde untertan 
zu machen. Der Physiker Pascual Jordan 
warnt im Unterschied zu den starken kultur­
kritischen Stimmen des Bandes vor allen Pa­
rolen, die eine radikale Daseinsverschlech­
terung voraussagen, und appelliert an ein 
erhöhtes Verantwortungsbewußtsein. 
Gehen die Reflexionen und Assoziationen 
zum Thema Turmbau auch oft weit über 
den Text von Gen 11, 1-9 hinaus, enthalten 
sie doch jeweils viel Bedenkenswertes zur 
Aktualisierung und bezeugen die Aussage­
kraft der alten biblischen Erzählung. 
Linz Johannes Marböck 

HENGEL MARTIN, Juden, Griechen und Bar­
baren. Aspekte der Hellenisierung des Juden­
tums in vorchristlicher Zeit. (SBS hg. v. 
Haag/Kilian/Pesch 76} (187.} KBW Stutt­
gart 1976. Kart. 1am. DM 18.-. 
Hengel (Tübingen) legt in dieser Studie die 
wesentlich erweiterte Fassung zweier in der 
Cambridge History of Judaism erscheinen­
der Beiträge zum Thema der Begegnung 
zwischen dem Judentum und der hellenisti­
schen Kultur der Frühzeit vor Beginn der 
Römerherrschaft im östlichen Mittelmeer­
raum als einige Kapitel einer „praeparatio 
evangelica" vor, die versuchen, eine Brücke 
zwischen dem Ausgang des AT und der 
ntl Zeit zu schlagen (7). Er greift dabei nicht 
nur auf sein monumentales Werk „Judentum 
und Hellenismus" zurück, das bereits in 
2. Aufl. (Tübingen 1973) vorliegt, sondern 
führt Fragestellungen weiter und verarbeitet 
neues Material. 
K. I behandelt die politische und soziale 
Geschichte Palästinas von Alexander d. Gr. 
bis Antiochos III. (333-187 v. Chr.), K. II 
Aspekte der „Hellenisierung" des Judentums, 
K. III die Begegnung zwischen Judentum und 
Hellenismus in der Diaspora und im Mut­
terland. Alle drei Kapitel zeichnen sich aus 
durch umfassende Kenntnis und Heranzie­
hung des neuesten und vielfältigen (archäo­
logischen, epigraphischen und literarischen) 
Quellenmaterials sowie durch souveräne 
Synthese zu einer sehr anregenden und 
lebendigen Darstellung einer weithin unbe­
kannten Epoche der israelitischen Geschichte. 
Bemerkenswert zur politischen Geschichte ist 
der Hinweis auf den Widerspruch, daß erst 


